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<3ilt6flpH0H
Das Megaphon soll ein Sprachrohr für alle unsere Leser sein,

die sich über irgendein aktuelles Problem aussprechen wollen. Es

kann das Verhältnis des einzelnen zum Staat oder auch zur Gesellschaft

berühren. Es braucht nicht immer Kritik zu sein. Die

Ausführungen dürfen in der Regel 300 Worte nicht überschreiten.

Aufgenommene Beiträge werden honoriert.

Unsere geisfige Kost

Als ich zwischen Sechs und Sieben, in
Hose und Hemd den Garten

hinunterschlenderte, fingerten eben die ersten
Sonnenstrahlen aus dem Geäste der Maienber-
ger Baumkronen über den taufrischen Rasen

hinweg. Die Glärnischgruppe löste sich
schwebend aus einem Duftgewoge von
Lilatönen. Der See erwachte unter dem Hauche
des jungen Tages, und seine Wasserhaut
kräuselte sich wohlig bis hinüber zu den
Inseln, wo die Pappeln gerade zum ersten
Flüstergespräch anhüben. Der feuchte
Boden verbreitet Wohlgeruch aus tausend
Gräsern. Dann kommt die Luft zu mir, ich fühle
mich gehoben und getragen, von Frische,
Gesundsein und Frohmut durchdrungen.

Doch plötzlich, wie ein aus Träumen
erwachendes Kind, schreit die grosse Stille
auf. Die Kirchenglocken sehallen ins Land
hinaus, sie rufen, heischen, mahnen. Gliick*-
lich, wem es gegeben, innerlich mitgehen zu
können. Wie zur Strafe des morgendlichen
Geniessens wird mir meine Weltbürgerpflicht

bewusst. Seufzend beuge ich mich
über die Sonntagszeitungen.

Ottawa hat England Enttäuschung
gebracht — und uns andern werde es
wahrscheinlich unabsehbare Schwierigkeiten
bereiten. — In Lancashire gehen einige
hunderttausend Arbeiter dem Streikelend
entgegen. — Mord — Ertrunken —
Explosion — Kultur des Affenmenschen —

Von kommenden Dingen — hören "wir wenig
Ei'freuliclies. — Dann müssen wir wissen,
dass man nicht nur in selbstmörderischer
Absicht sich vergiften kann, sondern auch
beim harmlosen Bohnenessen; durch vier
Spalten wütet die Gefahr. — Zur Stillung
unseres literarischen Hungers werden wir
zu einem fernabliegenden Bauerngelage
geführt, dann verdunkelt der Horizont sich
wieder. — Japan-Mandschurei — Aufstand
— Zusammenstösse — und wir sind reif,
die mit allen Blas- und Lärminstrumenten
den Rhein herüberposaunten Schreckensnachrichten

aufzunehmen. Was war — was
ist — und was sein wird — wenn — Zum
hundertsten Male sind es —• Entscheidende
Tage für Deutschland —. Wo Hitlers Schatten

geht, schleppt sich keuchend die
Weltgeschichte hintennach. Massgebende
Berichterstatter und zünftige Zeitungsleute merken

es auf — und leben davon. Weil es aber
komischerweise die letzten 24 Stunden
nirgends geknallt hat und selbst der Teufel an
der Wand seine Sommersonntagsruhe feiert,
muss die enttäuschte Menschheit zur Kenntnis

nehmen, dass wenigstens in Arabien und
in Ecuador etwas läuft und vielleicht dort
einigen Dutzend Menschen die Gurgel
durchgeschnitten werden könnte, wenn es so
kommt, wie man meint.

Derartige geistige Kost und Seelenstärkung

ist alltäglich. Was ich erwähnte, ist
eine Übersicht aus der Berichterstattung des
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Das UsAaxâom so^ eà ZPmcâm/t?' /à âe îtiîse^e 7>eser seà,
ckîô sic/t Äds?- ê>ASKckeà a/càs^ss T'rob/sM KASS?)r6<?â6K ^s
à?M cias Ver/tâêà's <7ss sàZeàem MM K«at ocker Wc/t Mr OessU-

sc/i«/^ berÂàeK. 7?s drMcât mâ5 àMer Xr?7i/c Zìt seà. Oîs ^dîts-

MâmKAe^ ckà/6?î à cier KeAÄ Z<?ö IVorte ??iât Âbersâreàn. ^du/-

A6K0MM6K6 ôeàà'Ae A^erÄM Honorât.

ì»Ir>5ers zs>5t!zs Kozl

â ^ >â ^visvdsn Leeds und Lisdsn, in
Loss und Osind dsn Oartsn kinuntsr-

sedlsndsrts, kinMrtsn sdsn à srstsn Kon-
nenstradlsn aus dsin Osästs dsr Naisndsr-
gsr Laurndronsn über dsn taukrissdsn Ra-
ssn dinvsZ. Ois OlärniseliArupps löste sied
svdvsdsnd aus sinsin OuItKsvoKS von Oila-
tönsn. Osr Lee srvaodte untsr dsnr Ilauods
dss ^UNASN VaAss, und seins Wasserdaut
dräusslts sied vodliA dis dinüdsr 7u den
Inseln, vo dis Oappsln Zerads ^uin ersten
OlüstsrAsspräod andubsn. Der ksuedts Lo-
dsn vsrdrsitst WodlZsrusd aus tausend Orä-
sern. Dann donnnt àis Ouït ^u inir, ivd küdls
uiied Asdoksn und AstraZsn, von Orisods,
Ossundsein und Orodinut duroddrunAsn.

Oovd plötxlisk, vis ein aus Oräunisn er-
vaodsndss Rind, sodrsit die grosse Ltille
auk. Ois Rirodsn^looksn sodallsn ins Oand
dinaus, sis ruksn, ksisodsn, rnadnsn. Olüed'-
lied, vsrn ss ASAsdsn, innsrlied raitAsdsn ^u
dönnsn. Wis 2ur Ltraks des inorKsndliedsn
Osnissssns vird inir rnsins WsltdürAsr-
pklisdt dsvusst. Leuk^snd dsuAö isd inivd
üdsr die LonntaAs^situnMn.

Ottava dat Rußland OnttäusodunA AS-
draodt — und uns andern verde ss
vadrsodsinlisd unadssddars LedvisriZksitsn
Ksrsitsn. — In Oansaslrirs Mdsn siniZs
dundsrttaussnd Arbeiter dsnr Ltrsidslsnd
vntASASn. — Nord! — Ortrundsn! — Ox-
plosion! — Rultur dss Vkksnrnsnsedsn! —

Von koininsndsn OinAsn — dörsn vir vsniA
Orkrsuliodss. — Oann inusssn vir visssn,
dass nran niolit nur in ssldstrnördsrisodsr
Vdsiodt sislr vör^iktsn dann, sondern aued
bsinr darrnlossn lZodnonsssen; dureli vier
Lxaltsn vütst dis Oskadr. — 55ur LtillunA
unseres literarisedsn Hungers vsrdsn vir
2u sinenr ksrnakliöAsndsn lZausrnZelaAS AS-
Indrt, dann verdunkelt dsr Horizont sied
visdsr. — dapan-Nandsedursi — àkstand
— ^usannnenstösse — und vir sind rsik,
dis nut allsn lZlas- und Oärrninstruinsntsn
den Odsin derübsrposauntsn Lsdrsedsns-
navdriolrtsn auOunsàon. IVas var — vas
ist — und vas sein vird — vsnn — ?um
dundertstsn Nals sind ss —- Ontscdsidsnde
VaKs ltir Osutsedland —> Wo Hitlers Ledat-
ten Asdt, sodlsppt sisli dsuskend dis Wslt-
Assediedts dintsnnaelr. NassK'sksnde Lsriodt-
srstattsr und Multi^s ^situnAslsuts wer-
den ss auk — und lsksn davon. Weil ss adsr
doinisoderveiss dis lstàn 24 Ltundsn nir-
ß'snds Asknallt kat und ssldst dsr dsukel an
dsr Wand ssins LonunsrsonntaZsruds ksisrt,
muss dis snttäusodts Usnssddsit 7.ur Xsnnt-
nis nslrnrsn, dass vsniAstsns in V.ralzisn und
in Oouador stvas läukt und visllsisdt dort
sini^sn Out^snd Usnssdsn dis OurAsl duroli-
Assodnitten vsrdsn könnte, vsnn ss so
konrrnt, vie rnan ineint.

Osrartixs Misti^s ILost und Lsslsnstär-
dunA ist alltäAlisli. Was iolr srvädnte, ist
eins Oksrsiodt aus dsr LsrioktsrstattunA des
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Weltgeschehens, wie es meine Tageszeitung
am 28. und 29. August sieht.

Kein Wunder, dass Vertrauenskrise
Hochkonjunktur hat.

Warum muss jede Kauferei von verhetzten,

verblendeten und beschäftigungslosen
Burschen, die sich fünfhundert Kilometer
von hier abspielt, den geängstigten
Menschen als Zeichen des bevorstehenden
Unterganges eingehämmert werden Warum dieses

Zermahlen und Auslegen aller bestehenden

und erlogenen Erbärmlichkeiten unseres
führungslosen Geschlechtes Warum
verschweigt man, dass Millionen und Millionen
Menschen ihr karges Los mutig tragen '?

Geschehen nicht stündlich, täglich edle grosse
Taten, hier des Mutes, dort der stillen
Aufopferung; bestehen nicht auch gläubige,
zukunftsfrohe Gesinnungen, von denen zu
berichten wäre

Es ist menschheitsalter Brauch, sich zum
Grass « einen guten Tag » zu wünschen.
Warum wird diese schöne Sitte von der
Tagespresse, so gröblich missachtet

W. U„ Rapperswü.

Schulhaus oder Gefängnis?

Die Gemeinde Muttenz will ein Schulhaus
bauen. Sie hat ein prächtig gelegenes,

grosses Stück Land gekauft und eine
Plankonkurrenz ausgeschrieben. 122 Projekte
wurden eingereicht. Embarras de richesse.

Die Sachverständigen der Jury erteilten
den ersten Preis einem Projekt, das die
Schulküche, die Handfertigkeitsräume für
Knaben und die Handarbeitszimmer für
Mädchen in den Keller verlegt. Die Fenster
ragen 25 cm über den Erdboden.

Man kann darüber diskutieren, ob bei
engen Platzverhältnissen Küchen und
Schreinerwerkstätten im Untergeschoss liegen
dürfen. Die Kinder können sich dort immerhin

körperlich bewegen und werden so die
Nachteile der kalten Böden weniger zu spüren

bekommen. Indiskutabel ist aber der
Vorschlag, Keller als Nähstuben zu verwenden.

Er widerspricht den primitivsten
hygienischen Anforderungen.

Was sagen die Haushalt- und
Arbeitslehrerinnen und die Handfertigkeitslehrer
dazu, wenn sie die ganze Wroche im Keller
leben müssen Eltern und Lehrer möchten
ein Schulhaus. Die Baufachleute machen ein
Gefängnis daraus. Dr. E. PBasel.

Kredite, Darleihen,

Vorschüsse auf

Wechsel,

Hypothekardarleihen

erhalten Sie bei der

A
A

Schweizerischen

Volksbank

Leben
- und leben lassen!
Das schallt Freude, denn auch mit kleinen

Dingen kann man Irohe Geselligkeit in

Freundeskreise bringen. Denken Sie da

ans Rauchen Bieten Sie bei passender

Gelegenheit Ihren Gästen in Tabakwaren

DÜRR'S Spezial-Zigarren oder

seine lamosen Zigaretten an. Notabene:

Haben Sie einen kleinen Vorrat
DÜRR'scher Tabakwaren daheim

DÖRR & Co. ZUR TROLLE
ZÜRICH BAHNHOFPLATZ 6
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VVsiigssokrsirsus, vis SS nrsills VUASSXSiiUU^

uur 28. uuci 29. iluKusi sisiri.

üsiu IVuucisr, cisss Vsrtruususkriss vosü-
icou^uuiciur Irui.

IVururu niuss jscis Ruuksrsi vou vsrirsi?.-
isu, vsrdisuàsisu uuck dsseüükiiAuuAsiossu
iZurssirsu, ciis sivir kûukiruuàsri Kiioiusisr
vou Irisr udsxisii, cieu ZsûuAsÛAksu Nsu-
ss.irsu uis ^sioirsu ciss dsvorsisirsuàsu vuisr-
gauAss siu^skrümiusri vsrâsu? IVaruiu ciis-
sss Xsriuuirisu uuci àsisAsu uiisr dssisirsu-
cisu uuà srio^susu vrizûriukioiàsiiôu uussrss
küirruuAsiossu Vssskisoiriss? IVuruur vsr-
svkvsÎAt INUU, àss Niiiiousu uuci Niiiiousu
Nsussirsu iirr IcurAss Vos ruuiix irsZsu? de-
svirsirsu uisiri siüucklioir, iüglisir sà Zrosss
vuisu, Irisr àss Nuiss, àori cisr siillsu rluk-
opksruuK- dssisirsu uisiri uueir Aiüudigs, /.u-
icuukiskrokrs VssiunuuMU, vou cisusu ?u ds-
risirtsir viirs?

Vs isi ursusslrirsiisulisr kZruuvir, sisir /.uur
diuss « sinsu AMîsn lUA » /u vüussirsu.
IVuruur virà ciisss ssiröus Liiis vou c!si' vu-
Zssprssss, so Aiödiivir urissuoirisi?

iv. U., ÄsMersu?»/.

^clrullisciz oclsr (^s^sogniz?

I>is dsursiucis Nuttsu? viii siu Lsiruiirirus
duusu. Lis dut siu prüsIrÜA «'sisAsuss,

Kiossss Ltüok vuuci Askuuki uuà sius viuu-
icouvurrsu/ uusAssoirrisdsu. 122 vro^svis
vurcisu siuAsrsielii. Vrudurrus cis risirssss.

vis Lusirvsrsiüuciigsir cisr .lur^ srisiiisu
cisu srsisu vrsis siusru vro^'svi, àus ciis

Loiruivüoirs, ciis vuuciksriig'vsiisriiuius kür
Xuudsu uuck dis vÄuciurdsiis7.inrursr kür
Nücioirsu iu cisu kvsiksr vsrisAi. vis vsusisr
rugsn Zô siu üdsr àsu Vrckdoâsu.

Nuu vuuu ciurüdsr ciisicuiisrsn, oki dsi su-
Zou viui?.vsrirüiiuisssir kvüoirsu uuci Lsirrsi-
usrvsrvsiüiisu à V'uisrMssiross iisAsrr
ciürksn. vis kviuàsr vöuusu sied ciori iiuuisr-
Iriu körpsrüsir ksvsgsu uuci vsrcisn so ciis
kiuslrisiis âsr icuitsu kZöcisu vsuig'sr ^u spü-
rsu dsicoruursu. Iruüsvuiudök ist udsr cisr

VorsoiriuA, Ivsiisr uis NArsiudou ?^u vsrcvsu-
cisu. vr viàsrsprisiri àsu prinriiivsisu krvgls-
uisoirsu àkoràsruuAsu.

1?U8 SS.ASU ciis Ilgusiruit- uuci àizsiis-
isirrsriuusu uuck ciis HuuàksriiAicsiisIsirrsr
cku/.u, vsuu sis àis guuxs IVoeirs iiu Xsiisr
Isüsu ruüsssu? viisru uuci vsirrsr urösirisu
siu Leiruiiruus. vis kZuiàoirisuis mueirsu siu
Vskàuxuis àruus. vr. L. I'., Lass/.

ki-erMe, llsi-leiken^

V0>ì5cîlÛ886 sut

Week8k>,

i^pàài-àieàn
ki-êialten 8ie bei ài'

4
à
4

Zckwei^efizcken

VoI!(5kZn!(

l.sken
- uncê isizErs êZZZsn!

!-»'SunclS8l(k's!8S ìzrîngsn. Den!<en ^îs c!s

SN5 l?suc!ien! listen ^is ìzs! ps88Snc!Ek'

(^SlegSn!iS!i (^Z8isn in Isinslc-

waren ^pe^isl - Cigarren o^er

5SÌNS ^SMO8SN ^izarsiien sn. ^Otâìi>SNS:

^sìzen ^îe einen kleinen Verrai
D!I!I^'8e!ier Isìzs!(wsren c!s!isim?

vvkk L. Co. Ik^cil_».e
-omen
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Wichtig
beim Abschluss einer Versicherung
ist nicht allein die billige Prämie,
sondern vor allem der weitgehende
Versicherungsschutz unddieSicher-
heit der Gesellschaft

Waadtländische
Versicherung auf Gegenseitigkeit

Lausanne

Endlich die Schreibmaschine
die sich jeder leisten kann:

Die Monarch Pioneer

zu Fr. 235.-
Seit Schreibmaschinen gebaut werden,

gab es noch nie eine so voll
gebrauchsfähige Schreibmaschine
mit Normaltastatur zu diesem Preise

Wenden sie sich um unverbindliche Auskunft an:

Anton Waltisbiihl & Go., Zürich
Bahnhofstrasse 46 Telephon 36.740

bringen Erkältungskrankheiten
mit sich. Nehmen

Sie dann, wie stets

rspiriiBTabletten
Preis für die Glasröhre Frs, 2.—. Nur in Apotheken.
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Deutsch und Welsch

Die unter dem Titel « Die Brüder » im
Septemberheft des «Schweizer-Spiegel»

erschienenen Beobachtungen eines an der
Sprachgrenze lebenden Kaufmanns sind
nach Inhalt und Schlussfolgerungen im
wesentlichen ein Beitrag zur deutsch-welschen
« Sprachenfrage », wenn man in Anlehnung
an ein für gewisse andere Länder so schwieriges

und schmerzliches Problem in unserm
Lande von einer solchen sprechen darf. Der
Verfasser stösst sich offensichtlich an dem
Übergewicht, welches die französische Sprache

im gegenseitigen Verkehr zwischen
deutscher und französischer Schweiz im
gesamten und zwischen Deutschschweizern
und Welschen auch im einzelnen fraglos
besitzt. Er kommt nach einigen subjektiv
gewiss gutgemeinten Anläufen, den
Romands gerecht zu werden, doch zum
Schlüsse, « dass wir Deutschschweizer im
Verkehr mit den welschen Miteidgenossen
in sprachlicher Hinsicht eine etwas grössere
Selbstachtung an den Tag legen » sollen.
« Taktvoll, aber fest ein gewisses Mass von
Entgegenkommen an unsere Sprache zu
fordern, die sich als Ausdrucksmittel für
die höchsten geistigen Werte ruhig jeder
andern an die Seite stellen darf, bedeutet
(seiner Meinung nach) noch lang keine
Überheblichkeit. »

Und doch — ich glaube, er tut unsern
welschen Mitbrüdern schweres Unrecht an,
wenn auch der Irrtum, in dem er mir
hinsichtlich wesentlicher Faktoren dieses
Problems befangen zu sein scheint, in der
deutschen Schweiz nach meiner Beobachtung so
allgemein ist, dass es mich freilich nicht
wunderte, dass auch er ihm erliegt.

Selbst Deutschschweizer, empfinde ich die

Pflicht, aus den eigenen Reihen heraus einmal

ganz deutlich auf den kardinalen Punkt
der ganzen Frage hinzuweisen und damit
ganz eigentlich für die Welschen einzutreten,

und ich glaube, auch für diesen Dienst
am ganzen Schweizervolk sei kein geeigneteres

Megaphon gegeben als eben wieder
der « Schweizer-Spiegel » selber.

Ich meine das zwiefach süss-tragische
Verhältnis zwischen der deutschen
Schriftsprache und unsern schweizerdeutschen
Mundarten, einmal hinsichtlich unserer eigenen

Beziehungen zu hochdeutsch und

beim ábscdluss einer VersickerunZ
ist nickt allein bis billiZs Prämie,
sondern vor allem der veitZekends
VersickerunZssckutzlunddieLicker-
keit lier (Zeselisckskt

Vkraielikrung auf KögenLkitigkeit
I.SUSSI1NS

Lliàt! à 8ellreibma8elllllk
llik 8ich jecler lki8ten l^ann:

Hie Nonarell Pioneer

ru kr. 225.»
Zeit Zcbreibmasckiuen Zebaut >ver-

den, Zab es nocb nie eine so voll
AebrauckskäbiZe Zckreibmascbine
mit t^ormaltastatur 2U diesem preise

senden sie sick um unverbindliche Auskunft an:

àton Waltiebülll à Lo.. lürieli
ögknkolstrasse 46 Oeiepkon 36.746

bringsn ^rkâltunzs!<rsnl<-
bsiisri mit sick. blskmsn
Sis cisnri, wis stets

â«»«>'îiv
Isblstten

prei« à dis Qlsirökre I^tt, I^ur in äpotksksn.
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Dsotscli uric^ ^Vs!scli

iHis unter dsm Oitsl « Ois lZrüdsr » im
2»^ Lsptsmbsrkskt des «Lokrvsixor-LpiSKsl»
srsskisnsnsn lZsobaoktunAsn sins8 an dsr
SpraokArsn^s lsdsndsn Kaukmanns 8inci
navk Inkalt und SoklusskolAsrunAsn im vs-
8sntlioksn sin lZsitraA ^ur dsutssk-rvslsoksn
« LpraoksnkrAAö », vsnn man in àlsknunA
AN sin kür Asrvisss anders Oändsr 80 sokvis-
ri^ss und svkmsr^liokes Problem in nn8srm
Oande von sinsr 8oloksn sprsoksn dark. Osr
Vsrkasssr 8tö88t 8iok okksnsisktlivk an cism

OberAsrviokt, vslokss die kran^ösisoks Lxra-
oks im AkAsnssitiAsn Verkskr ^viseksn
dsnt8vksr und kran?ösisoksr Lskvsi?. im
^ssamtsn und 2vÜ8oksn Osutsoksokrvsi^srn
und 4Vslsoksn auek im sin^slnsn kraxlos
besitzt. Or kommt naok sinixsn subjektiv
xsrviss xutxsmsintsn àlauksn, dsn Ro-
mands xsrsokt 2u vsrdsn, dock ^um
Lsklusss, « dass vir Osutsoksàvsi^er im
Vsrkskr mit dsn rvslscken Uitsidxsnosssn
in spracklioksr klinsiokt sins stvas xrosssrs
Lslbstaektunx an dsn Oax lsxsn » 8oiisn.
« Oaktvoll, aber ksst sin xsvissss Aass van
Ontxsxsnkommsn an un8srs Lpraoks ?u
kordsrn, dis siok als àsdruoksmittsl kür
dis kösk8tsn xsistixsn 4Vsrts rukix jsdsr
andern an dis Leite 8tslisn dark, bsdsutst
(ssinsr Klsinunx nnok) nosk lanx ksins
Odsrksbliekksit. »

lind dosk — isk xlauks, sr tut unsern
vslsoksn Uitbrüdsrn sokvsrss Onrsokt an,
vsnn Ausk dsr Irrtum, in dsm sr mir bin-
sioktiiok vsssntlisksr Oaktorsn disss8 pro-
bisms bskanxsn ^u 8öin 8vksint, in dsr dout-
8vksn Lckvsi? NAvk msinsr IZsobaoktuuA 80

allxsmsin Ì8t, dass SS miok krsiliok nickt
rvundsrts, dass auok sr ikm srlisxt.

Lslbst Osutscksokrvei^sr, smpkinds ick dis
pkliokt, aus dsn sixsnsn Rsiksn Korans sin-
MAÌ xan? dsutliok Auk dsn kardinalen Punkt
dsr AAN2SN praxs kin^uvsissn und damit
xan? sixsntliok kür dis ^slsoksn sin^utrs-
tsn, und isk xlauks, auok kür disssn Oisnst
am AAn^sn Lokvsi^srvolk ssi ksin Assigns-
torss NsAApkon ASAsbon als sbsn visdsr
dsr « Lokvsixsr-LxisAsI » ssibsr.

Ick msins das ^rviskaok süss-traxisoks
Vsrkältnis ^visoksn dsr dsutsoksn Lokrikt-
stracks und unssrn sokvsi^srdsutsoksn
Nundartsn, einmal kinsioktliok unserer sixs-
nsn Ls^iskunAön ^u kovkdsutsok und



deutsch-germanischem Kulturgut, dann aber
und vor allem hinsichtlich der sprachlichen
Beziehungen zwischen Welsch und Deutsch
innerhalb unseres eigenen Landes und
Volkes.

Lieber Leser, ein einfacher Versuch wird
dich rasch überzeugen : Wenn dir das nächste

Mal im Gespräch über unser Problem
einer sagt : « Die Welschen sollen nur
Deutsch lernen, so gut wie wir Französisch

», dann frage ihn : « Was verstehen
Sie unter „Deutsch", Schriftsprache oder
Mundart » Seine Verblüffung, sein Zögern,
seine Unsicherheit werden Dir rasch zeigen,
dass ihm eben im selben Augenblick die
ganze Tiefe und Problematik der Streitfrage

aufgegangen ist.
Die ganze Tiefe und Problematik der

Tatsache, dass wir Deutschschweizer in
einer ganz eigenartigen Weise ständig in
zwei recht erheblich verschiedenen Sprachen

denken, sprechen, lesen, schreiben
In zwei Sprachen, die hinsichtlich

Aussprache und Wortschatz unter sich so
verschieden sind wie Deutsch und Holländisch
oder Italienisch und Spanisch. Und die
Erlernung und den Besitz dieser beiden Sprachen

nun fordern wir in treuherzigster
Selbstverständlichkeit von unsern welschen
Miteidgenossen, wenn wir die scheinbar so

berechtigt-bescheidene Einladung an sie
richten : Lernt « Deutsch »

Ein kleines Erlebnis hat für mich diesen
Sachverhalt vor einigen Jahren in das hellste

Licht gesetzt : Im Begriff, mich auf der
Strasse eines Abends eines betrunkenen
Radfahrers anzunehmen, fand ich die wortlose
Hilfe eines jungen Mannes, der, als der
Betrunkene grob jede Hilfe ablehnte und
tätlich werden wollte, wie ich wieder seines
Weges zu gehen sich anschickte, sich jedoch
plötzlich wieder gegen mich wandte und
mich offensichtlich bekümmert mit folgender

Frage und Klage überfiel: « Dites,
Monsieur, qu'est-ce que je peux faire dans ma
Situation que je vais vous expliquer Mes

parents, habitant Vevey, m'ont envoyé à

Berne il y a deux ans pour que j'apprenne
l'allemand. Me voilà en Suisse allemande
depuis ces deux ans et prêt à retourner à

Vevey la semaine prochaine sans avoir
appris la langue. Car vous voyez : j'ai fait
ici mon apprentissage de peintre dans un
atelier de carrosserie où je n'ai bien eu
que des collègues allemands; mais ils ont
toujours parlé le patois, et je n'ai jamais

Der korpulente Herr süßt-
seine täglichen Getränke wie Kaffee, Tee, Limonade
mit Hermes Saccharin-Tabletten
wodurch er sich vor weiterem Fettansatz durch
Zucker bewahrt. Das Produkt wirkt nur süßend,
ist absolut unschädlich und ohne Nebengeschmack

Schweizerfabrikat

hermes a.-Gm Zürich 2
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Sascha"*'
Sekun

Und wäre es auf Eis :" Listerine" Rasier-
crème schäumt in 4
Sekunden Stellen Sie
sich deshalb die gewaltige

Menge aufweichenden

Schaumes vor,
die sich beim Gebrauche

von Wasser, auch
kaltem, sofort entwik-
kelt.
Schreiben Sie uns um
ein grösseres Muster
gratis zu erhalten.
Ueberall erhältlich.
Nur Fr. 1 Rf) kostet

die I.UU Tube.

IUI lirilil! II INI-
RASIERCREME

Engros: Paul Müller A.G., Abi.G Sumiswald

dsutsolr-Asrmauisolism ivuiturKut, darrir adsr
uud vor aiism lriusioirtiioir dsr spraokiioirsu
IZsxisliuuAsu 7visoirsu Wsisok uud Osutsoir
iirirsrlraik uussrss siZsusu Oaudss uud
Voikss.

Oisdsr looser, siu siukaoksr Vsrsuolr vird
diok rasoir üdsr7suz;su: Wsuu à das uäolr-
sts Nai im Osspräolr üdsr uussr lrokisirr
siusr sa^t: « Ois Wsisolrsu sollsir irrrr
Osutsoir isrusu, so Zut vis vir lrau^ö-
sisolr », dauu traZs rlrrr : «Was vsrstslrsu
Lis uutsr „Osutsoir", Lokriktspraoks odsr
Nuudart » Lsius Vöririütkuux, ssiir XöASiu,
ssiirs Ousioksrksit vsrdsu Oir rasoir 7siZsu,
dass ikm sirsu im. ssiksu à^sudiiok dis
Aams lists mid Orodismatik dsr Ltrsit-
kraZs autAsxauAsu ist.

Ois Aau7s lists rrird lrokismatik dsr
latsaoirs, dass vir Osutsoiisolrvàsr irr
siirsr Aau7 sixsuarti^su Wsiss stäudiA irr
?vsi rsoirt srlrskiiolr vsrsoirisdsirsrr Lpra-
oirsrr dsirksu, sprsolrsu, isssir, solrrsiksu!

Irr 7vsi Lpraolrsu, dis kiusiolrtlioir às-
spraoirs rrird Wortsokat? uutsr sioir so vsr-
soirisdsrr sirrd vis Osrrtsoir mrd Iloiiäudisok
odsr Itaiisirisoir mrd Lpauisok. Oud dis Or-
isruuuA mrd dsrr iZssit^ disssr dsidsir Lpra-
oirsQ irrrir kordsrir vir iu trsuirsr^iAStsr
Lsibstvsrstäudiiokksit voir uussru vsisoksu
Nitsid^suosssu, vsuu vir dis solrsiukar so

ksrsoktiAt-kssoirsidsus OiirladuuA air sis
rioirtsu : Osrirt « Osrrtsoii »

Oiu kisiuss Orisbiris irat kür misir disssir
Laoirvsrkait vor siiri^sir dairrsir irr das Irsii-
sts Oioirt ^ssst^t: Im IZsArikk, mioir auk dsr
Ltrasss siuss rlksuds siuss kstruuksusu Rad-
tairrsrs auxuuskmsu, kaird îoir dis vortioss
Oiits sirrss juuAsu Nauuss, dsr, ais dsr Os-
trmrksus ^roir jsds Oiiks airisiruts rrird tät-
iioir vsrdsir voiits, vis ioir visdsr ssiirss
WsAss 7u Asirsu sioir ausoiriokts, sioir jsdook
piöt^iioir visdsr ASASir mioir vairdts rmd
mioir ottsirsioirtiiolr kskümmsrt mit koiASir-
dsr lra^s mrd Riaxs üksrkisi: « vitss, Noir-
sisur, M'sst-os Ms js psux tairs dairs ma
sitrratiorr MS js vais vorrs sxpliqusr? Nss
parsuts, irabitaut Vsvszr, m'out sirvozm à

iZsrirs ii zr a dsrix airs pom c>us j'apprsuus
i'aiismaud. Ns voiià su Luisss aiismairds
dspuis oss dsrrx airs st prêt à rstorrrirsr à

Vsvszr ia ssmaiirs prooiraiirs sairs avoir
appris la iauZus. Oar vorrs vo^S7 : j'ai tait
ioi moir apprsirtissaAS ds xsintrs dairs rrir
atsiisr ds oarrosssris oà js ir'ai irisir su
Mg des ooiisAuss aiismaudsz mais ils out
toujours paris 1s patois, st js ir'ai jamais

ller IlWllIMS
seinetäZUckenQetränkewie Kaktee, ?ee, I^kmonaäe

mît
woâurck er sick vor weiterem k^ettansà âurck
Mucker devakrk. Das proâukt àkt nur sûLenâ.
ist adsolut unsckiäälick unä oìine l>Ieben^esckmack
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5sì(U^
llud vsre es sut Lis :" kisteriue" Rasier-
crsrue sckäurut iu 4
Lskuudeu! Ltellerr Lie
sieir desiralL âie ^eval-
ti^e Xien^e sukveicir-
eirâeu Leiraurues vor,
die sick keirri tZekrsu-
cke vor» Wasser, suck
kslleu», sotork eutvik-
Kelt.
Lckreibeu Lie uus uru
eiu grösseres ktusier
gratis ru erkalter».
Ilekerali erkältlick.
kiur Lr. 1 I^kl kostet

â»e luke.
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wer sich mit irgend einem Verzicht auf
saftige Erdenfreude abspeisen lässt und
vor Eigengestaltung seines Lebens fürchtet,

ist nicht imstande, die Ratschläge der
Bücher von Bô Yin Râ zu benützen. Sie
wenden sich nicht an Kopfhänger, sondern
an aufrechte Menschen. Das zu letzt
erschienene Werk hat den Titel „Der Weg
meiner Schü 1er" und ist in jeder guten
Buchhandlung erhältlich. Preis Fr. 7.50.
Kobersche Verlagsbuchhandlung (gegr.
1816) Basel-Leipzig.

Erweitern Sie Ihr Heim
in den Garten
Ich zeige Ihnen gerne, wie man diesen anlegt und bepflanzt,
um darin Erholung, Freude und Schönheit zu finden.
Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Besprechung.

Walter Leder Gartengestalter
Zürichberg - Tel. 33124

Entwurf und Ausführung. Lieferung ausgesucht schöner Pflanzen
Referenzen aus allen Teilen der Schweiz.

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

bittet, bei unverlangt eingesandten
Manuskripten, Anfragen usw., Rückporto
beizulegen. Die Blätter sind nur auf einer Seite

zu beschreiben.

eu l'occasion de parler le bon allemand.
J'ai bien eu mes quelques cours à l'école
professionnelle, mais ces leçons rares
d'allemand n'ont pas suffi pour que j'aie une
idée de la langue, aussi primitive qu'elle
soit. On nous dit bien de lire des livres ou
les journaux Mais allez lire quelque chose
que vous n'êtes absolument pas capable de
comprendre Me voilà donc obligé de rentrer

chez mes parents qui seront bien tristes
du mauvais succès de mon séjour à Berne.
Mais est-ce que j'aurais pu faire autrement
que j'ai fait »

Seit anderthalb Jahren habe ich Gelegenheit,

in einer eidgenössischen Amtsstelle
fast tägliche Konferenzen zwischen Beamten

deutscher und welscher Zunge teils zu
beobachten, teils mitzumachen. Jede dieser
Konferenzen wird vom Verhandlungsleiter
in deutscher Schriftsprache eröffnet. Einer
der Teilnehmer greift ein, spricht sein mehr
oder weniger geläufiges Hochdeutsch und
wird abgelöst von einem der welschen Herren,

die sämtlich ein besonders hinsichtlich
der Aussprache erfreuliches Deutsch
sprechen: das Gespräch belebt sich, Einwendungen

und Zwischenrufe fliegen hin und her,
diese in der Hitze des Gefechtes wie von
selbst schon in Mundart, irgendein weniger
redegewandter Deutschschweizer verbleibt
unversehens in seinem vertrauten Idiom —
nach fünf Minuten schwirrt es in lebhaftester

Rede und Gegenrede wie selbstverständlich

nur noch berndeutsch und
zürcherisch, sankt-gallisch und baslerisch
durcheinander, die Welschen schnappen wie
erstickende Fische hilflos nach einzelnen
Worten als Anhaltspunkten für das
Verständnis des lebhaften « deutschen »

Wortgetümmels, und das Ende und die Folge
sind tagtäglich die schlimmsten Irrtümer
und Fehlhandlungen, weil die bedauernswerten

Welschen ahnungslos und in besten
Treuen das meiste halb oder gar falsch
verstanden haben

So haben also wir Deutschschweizer allen
Anlass, zuerst ohne jegliche Besinnung auf
« etwas grössere Selbstachtung im Verkehr
mit den welschen Miteidgenossen » in uns
zu gehen und zu versuchen, uns die
verwirrende, schwierige, ja wahrhaft tragische
Lage vorzustellen, in die sich unser
welscher Mitbruder versetzt sieht, wenn er sich
bemüht, «die deutsche Sprache» zu erlernen.

G. Wild, Bern.
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8îc!i mit irgend einem Vs^ic^t sui
ss^tige ^rc!en^Euc!e sìi>8si>ei8en Is85t unc^

VOk- ^igenge8tsltung 8sînS8 I_e!l>en8 jünc^-

meiner ^cliüler" unc! ist in jec^er guten
6uc^^isnc!Iung er!iëltlicli. ^reis ^r. ?.50.
^O^ersc^e VerlsgsìzuLliIisncûung (gegr.

Wi^ìveîtern 5ïe Ikr »eim
ïn cten Qsrten

Walter ^s«Isr <ZsrtengestsI5sr
^i»i»îckt»s»»g » l^sl. SS1S»

Ois îb'àitl >i>n àss « Ldivei^sr-LpisAsI »

biltsl, bei unvedanZl sinzesanàten Manu-

sbripksn, ^ukraZsn usv., lîiicbporlo
beizulegen. Ois Llätler sinà nur auk einer Leils

i!u besdirsibsn.

SU l'oooasiou àô parler le don allsmauâ.
à'ai bleu su mss ^uslizuss sours à l'sools
proksssiouuslls, mais oss lsyous rarss à'al-
ismauà u'out Ms sukti pour c^us j'aie uus
iâss àe la lauAus, aussi primitive ^u'slle
soit. Ou uous àit bisu às iirs àss iivrss ou
iss journaux! Nais alls? iirs ciuel^us oboss
c^us vous u'êtss absolumsut pas oapabls às
oomprsuàrs! Ne voilà àouo oblige às rsu-
trsr obs? mss parsuts czui ssrout bisu tristss
à mauvais suooès às mou séjour à lZsrus.
Nais sst-os c^us j'aurais pu taire autrement
hue j'ai tait »

Zeit auàsrtbaib àabrsu babs iob KelsASu-
boit, iu siusr sià^suossisobsu ^.mtsstslls
tast tä^liobs Llouksrsu?su ?visobsu lZsam-
tsu àsutsobsr uuà vslsobsr ^uuAS teils ?u
bsobaobteu, teils mit?umaobsu. àsàs àisssr
blouksrsu?su virà vom VsrbauàluuAslsitsr
iu àsutsobsr Lokrittspraobs sröktust. Liusr
àsr à'silusbmsr Arsikt sin, spriobt ssiu melir
oàsr vsui^sr Asläuti^ss Ooobàsutsob uuà
virà abAslöst vou siusm àsr vslsobsu Her-
rsu, <lis sämtliob siu bssouâsrs biusiobtliob
àsr àsspraobs srkreuliobss Osutsob spre-
oben: àas Osspräob bslsbt sieb, bbuveuàuu-
Asu uuà ^visobsuruks klisAsu biu uuà der,
àisss iu àsr lZit?s àss Ostsobtss vis vau
selbst sokou iu Nuuàart, irgendein vsuiAsr
rsàsAôvàuàtsr Osutsobsobvsi?sr verbleibt
uuvsrssbsus iu ssiusm vsrtrautsu lâiom —
uaeb küuk Niuutsu sobvirrt ss iu lsbbak-
tsstsr Rsàs uuà Os^sursäs vis sslbstvsr-
stâuàiiob uur uoeb bsruàsutseb uuà ?ür-
obsrisob, saubt-Aallisob uuà baslsriscb
àuroksiuauàsr, àis 'iVslsobsu sobuappeu vie
srstiobsuàs ltisobs bilklos uaob siu?slusu
Viiortsu als àbaltspuubtsu kür àas Ver-
stauàuis àss isbbaktsu « àeutsobsu » V?oià_

Astümmsls, uuà àas lZuàe uuà àis OolZs
siuâ ta^tä^liob àis soblimmstsu Irrtüiusr
uuà ?sblbauàluuAsu, vsil àis bsàausrus-
vsrtsu Mslsobeu abuuuAslos uuà iu bsstsu
àlrsusu àas msists balb oàsr Aar talsob
vsrstauàsu babsu...

Lo babsu also vir Osutsoksobvsi?sr allsu
àlass, ?usrst obus jsAliobs lZssiuuuuA auk
« stvas Arösssrs Lslbstaobtuux im Vsrbsbr
mit àsu vslsobsu Uitsià^suosssu » iu uus
?u Asbsu uuà ?u vsrsuobsu, uus àis ver-
virrsuàs, sobvisri^s, ja vabrbakt tra^isobs
OaZs vor^ustsllsu, iu àis siob uussr vsl-
ssbsr Nitbruàsr versetzt siebt, vsuu sr siob
bsmübt, «àis àsutsobs Lpraobs» ^u srlsrusu.

S. Ssr».
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